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906:Н$ $ Nbl., 5010]. 4 ЯЫ., viertelj. 2 Nöl., monatlich 67 Key. ee | Fer vie Petitzeile eber deren Nau 6 Key., 
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Für Auswärtige: 
5850119 9 Abl. 30 Zen, halbjährlich 4 ЯМ. 70 Bean, 
vierteljährlich 2 Nbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prämmmerands. 


Preis eines Sremplars 5 Kop. 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aemabrkk werben mat mriëarbat, 
Redbaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übenremt Inſertions aufträge: Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, Königsberg Lët. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Sehaberi, Nofrowka, Haus Sobolew. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Der im Herbſt v. J. abgehaltene 
üffeler Internationale Eiſenbahncongreß hatte 
mit der Frage von Rundreiſebillets von 
ken, ЭЙ und Paris nach St. Peters⸗ 
$ und Moskau beſchäftigt. Dieſe Frage 
nun, wie der „St. P. O“ ſchreibt, auf dem 
ten Pariſer Eiſenbahncongreß abermals in 
regung gebracht worden, und hat fi der 
greb nach eingehender Discuſſion dahin 
gin ` 1) für die Touren, London, 
üffel, Paris einerſeits und St. Petersburg 
d. Moskau (über Wirballen) andererſeits 
fourbillets mit einer Ermäßigung von 25 
|, (Freigepäck: 25 Kilogramm) und 2) für 
udrelſen von einer ruſſiſchen Grenzſtation 
anderen Rundreiſebillets mit 35 pCt. Gre 
Blgung (kein Freigepäd) einzuführen. Hier⸗ 
ſoll den Paſſagteren die Wahl zwiſchen fol ⸗ 
den Touren anheimgeſtellt werden: a. hin: 
ballen — St. Petersburg — Moskau; 
d: Moskau — St. Petersburg — Wir⸗ 
n; b. bin: Wirballen — St. Petersburg 
Moskau; zurück: Moskau — Warſchau 
Mlexandrowo, oder Warſchau — Granica; 
din: Wirballen — St. Petersburg — 

au; zurück: Moskau — Kijew — Odeſſa, 

Odeſſa — Konſtantinopel; d. hin: Wir⸗ 
m — St. Petersburg — Moskau; zurück: 
Rau — Kursk — Charkow — Sſewa⸗ 

— Konſtantinopel. 

Der auf dem Congreß anweſende Ver⸗ 
e der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ft übernahm es, wegen der Einführung 
K Di mit den betheillgten ruſſiſchen 
bahnen in Relation zu treten, demnächſt 
Zuſammenſtellung der Couponbücher für 
tuſſiſchen Bahnen zu beſorgen und hierauf 


Bug Goner. 
молотой nach franzöſiſchen Kriminalakten 


von 
N. Cabacher. 


(6. Fortſetzung.) 

Er ſchauerte zuſammen, denn zugleich mit 
Бейше, welches das Anſtecken des 
Brit verurſachte, war ein lauter Hilferuf 
in Ohr gedrungen. 

& мев die Hand von dem Schloſſe 
„verbarg den Schlüſſel in feiner Taſche 
ag hinaus in den Korridor. Dort ver» 
et, von unten herauf Marias Stimme: 


En — Vater, zu Hilfe. Ivonne 


Ivonne ſtirbt?“ murmelte der Alte, und 
Hand, die den Leuchter trug, erzitterte 
„Sollte mir der Satan ungerufen zu 
отед [9 


@ dir die Treppenſtufen hinah — Maria, 

angeklleidet, nur die Haare in Verwirrung 
bank vor ſeinen Augen. 

ТОИ, Vater, ich weiß mir nicht mehr 

en, und Barby hat einen Schlaf wie 


Sie ſog ihn mit ſich fort, an Jvonnes 
„Die junge Braut lag mit dunkelglühen⸗ 
Leſichte und heftig phantafierend da. Bon, 
ö 2 zucken die zarten Hände auf der weißen 


* 


„Das iſt Fieber im höchſten Grade — 


I fürchte das malariſche,“ ſagte Goner, 


feldende mit ſorſchendem Blick betrachtend. 


ſowohl der Franzöſiſchen Nordbahn, wie der 
Belgiſchen Staatsbahn eine gewiſſe Anzahl dieſer 
Bücher einzuhändigen, damit dieſelben in Brüſſel 
und Paris, gleichzeitig mit den Rundreiſehillets 
für die Touren zwiſchen London, Paris und 
Brüſſel zur Ausgabe gelangen könnten. 

— Die vom Minifterium des Innern 
und der Finanzen im Jahre 1889 nach Bel⸗ 
gien und Frankreich abcommandirt geweſenen 
Beamten zum Studium des Sparkaſſenweſens 
haben, wie die „Нов. Bp.“ ſchreibt, ihren Ber 
richt bereits vorgeſtellt. Auf Grund der in den 
weſteuropäiſchen Staaten eingeführten Vervoll⸗ 
kommnungen im Sparkaſſenweſen ſoll, wie das 
Blatt gehört hat, ein neues Sparkaſſenſtatut 
für die Beamten verſchledener Kronsinſtitutionen 
entworfen werden, wobel namentlich auf eine 
Vereinfachung der Formalitäten im Verkehr mit 
den Sparkaſſen geſehen werden wird. 

— Gegen die Parcellirung von adeligem 
Grundbeſitz ſollen gewiſſe Maßnahmen vom 
Adel bei der Regierung befürwortet werden, 
wie dem „Рижек. Въетн.“ geſchrieben wird, 
und die im Weſentlichen ſich darauf heziehen, 
daß bei Erbfällen die Güter nicht getheilt, ſon⸗ 
dern einem der Erben übergeben werden. In 
dieſer Veranlaſſung wird nun die Bildung von 
untheilbaren oder freiwilligen Fideicommiſſen 
innerhalb der Adelsgeſchlechter beabſichtigt. 

Jelez. Im Jelezer Bezirksgericht begana nach 
dem „M. J.“ dieſer Tage die Verhandlung des 
Proctſſes gegen Tſchernouſſow, deſſen Stief⸗ 
mutter und Großmutter, wegen Vergiftung 
zweier jungen Frauen Tſchs., der 16jährigen 
Klawdia und der 18jährigen Anna. Die Зи» 
handlung findet bei geſchloſſenen Thüren ſtatt. 
Es find 70 Zeugen und zwei Experten vorge⸗ 
laden worden. Vom Gefängniß bis zum Фе 
richtsgebäude bildete eine, gegen 10,000 Köpfe 
zählende Volksmenge Spalier; behufs Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung war vor dem Thore 
des Gerichtsgebäudes eine Abtheilung Soldaten 
aufgeſtellt worden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— In der Beurtheilung, welche die Ab: 
ſage des deutſchen Kanzlers von 
Caprivi in der freiſinnigen Preſſe erfährt, 
machen ſich verſchiedene Schattirungen geltend, 
hier eine Art ſchmerzlichen Verzichtes, welche 
noch nicht alle Hoffnung aufgiebt, dort ein 
kampfluſtiger Trotz. Wenn ſelbſt Stimmen 
nicht fehlen, die meinen, der Kanzler habe gar 
nicht von der „deutſchfreiſinnigen Partei“, ſon⸗ 
dern bloß vom „Fortſchritt“ geſprochen, ſo iſt 
das kaum ей gemeint. Die „Freiſ. 3.“ 
vermuthet, der Angriff des Kanzlers habe den 
Zweck gehabt, eine Spaltung (der „Waſſer⸗ 
ſtiefel“ und „Wadenſtrümpfe“) in der freiſinni⸗ 
gen Partei hervorzubringen; das ſei aber eine 
ganz verfehlte Spekulation. Von ultramon⸗ 
taner Seite bemerkt die „Germania“, der ganze 
Vorgang werde überſchätzt. Habe doch der 
Reichskanzler auch bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
derholt, daß er das Gute nehme, woher es 
komme, und ſo bleibe im Weſentlichen die ſcharfe 
Ablehnung gegen die Methode des Abg. Richter 
und die Zudringlichkeiten der Frelſinnigen übrig, 
während nach wie vor keine Partei als ſolche, 
wie es in der Aera Bismarck Sitte geweſen, 
proſkribirt fein ſolle. „Wir begreifen, daß die 
linksliberale Zudringlichkeit ſich ſcharf getroſſen 
fühlt, aber nicht, daß nun ein Theil dieſer 
ſelben Blätter eine ſcharfe Oppoſitionsſtellung 
betont, während ſie doch thaten, als hätten ſie 
ſachliche Anknüpfungspunkte mit der jetzigen 
Regierung. In der Beziehung iſt doch am 
Freitag und Sonnabend nichts geſtört worden.“ 
Die „Köln. Volksztg.“ ſchreibt: „Die Rede 
Capriv's machte in dem bitteren Tone der 
Enttäuſchung den Elndruck, als ob die Regie⸗ 
rung doch anfangs beabſichtigt habe, fachlich 
den Freiſinnigen etwas entgegenzukommen, in 


der Methode hat Пе es unzweifelhaft gethan, 


„Man muß einen Arzt holen!“ rief Maria 
erſchrocken. 

„Ja, ich ſelber will nach Gildaz reiten. 
Bleibe Du bei Ivonne, ich ſchicke Dir Barby. 
Wenn das Delirium ſteigen ſollte, ruft die on 
dern Mägde zu Hilfe, damit die arme Ivonne 
ſich keinen Schaden thut.“ 

„Vater, könnte denn nicht ein Knecht 
reiten?“ fragte Maria beſorgt. „Die Nachtluft 
thut Deiner Fußgicht nicht gut.“ 

„Wer daran denken könnte, wenn es ſich 
um das Leben ſeines Kindes handelt!“ rief der 
Alte mit Pathos. „Du weißt, wie ſäumlg die 
bezahlten Leute find. Nein, ich will reiten!“ 

Der Rappe, den Goner allein noch zu beſteigen 
pflegte, war aber, gleich ſeinem Herrn, alt und 
behäbig geworden. Nicht nach Eile und banger 
Sorge hörte ſich ſein bedächtiger Trab an durch 
die dunkle, ſchweigende Nacht. 

Der Doktor von Gildaz war noch außer 
dem Bette und ließ ſich ſogleich bereit finden, 
Ivonne zu Hilfe zu eilen. 

„Зайт Sie Ihren Wagen anſpannen!“ 
ſagte der alte Goner. „Die Nacht iſt finſter, 
es droht Sturm, auch könnte ich Sie nicht be⸗ 
gleiten. Ich habe noch einiges zu beſorgen, da 
ich nun ſchon einmal herüber bin. Ich komme 
morgen früh nach Hauſe. Helfen kann ich ja 
doch nichts dort.“ 

Der Arzt konſtatirte wirklich malariſches 
Fieber bei der erkrankten Ivonne, doch war der 
Anfall leicht und Rettung möglich. Maria wich 
nicht von der Seite ihrer Schweſter. Mit 
blaſſem, ernſten Geſichte erfüllte ſie peinlich 
genau jede der ärztlichen Anordnungen. 

Gegen Morgen erklärte der Doktor die 
wirkliche Lebensgefahr beſeitigt und ſeine weitere 
Gegenwart überflüſſig. „Wenn kein zweiter 
Anfall intritt, wird Fräulein Jvonne die 


Hochzeltsfeier kaum mehr als zwei Tage ver⸗ 
ſchieben müſſen,“ läutete fein letzter Ausſpruch. 

Sogleich nach ſeiner Entfernung kehrte 
Papa Goner nach Hauſe zurück. Maria lief ihm 
fröhlich entgegen. 

„Vater, Ivonne iſt gerettet!“ 

Was auch in feiner Seele vorgehen mochte, 
ſeine Lippen lächelten. 

„Gott ſei Dank, meine liebe Maria. Führe 
mich zu ihr.“ 

Ivonne ſchlummerte ruhig. Regelmäßige 
Athemzüge hoben ihre Bruſt, leichte Schweiß ⸗ 
perlen glänzten auf ihrer lilienweißen Ett, 
Goner ſetzte ſich an ihr Lager. „Gehe Du 
nun ſchlafen, Maria, in mein Zimmer, dort 
бай Du Ruhe. Du ſinkſt ja beinahe um vor 
Ermüdung. Keine Einwendung, ich wache bei 
ihr. Auch Barby ſoll ит zur Ruhe gehen.“ 


Wenige Stunden ſpäter tönte ein Schrei 
des Schmerzes, des Schreckens durch das Herren⸗ 
haus: „Soonne Goner iſt verſchleden!“ Dort 
lag ſie auf ihrem jungfräulichen Lager, die 
reizende Braut. Unordentlich waren die Kiffen 
durcheinandergeworfen, von den wilden Zuckun⸗ 
gen ihres Todeskampfes; erſt der letzte, ſchmerz ⸗ 
loſere Augenblick, als das gelähmte Gehirn dle 
Qual nicht mehr zu empfinden vermochte, hatte 
ihren Zügen Ruhe, ja ſogar ein Lächeln gegeben. 
Die laut jammernde Barby hatte ihr ſoeben 
die ſchönen, einſt ſo lebensluſtig funkelnden 
Augen für immer geſchloſſen. 

Maria ſtand am Kopfende des Bettes. 
Jeden, der die lebhafte, allgemein geliebte 
Ivonne betrauernd, ins Zimmer trat, überkam 
es wie Ueberraſchung bei ihrer hinterbliebenen 
Schweſter Anblick. Keine Thräne ſchimmerte 
iu ihren Augen. Weiß wie unbefleckter Schnee, 
ſtumm und ſtarr blickte fit auf Todte hinab, 


und man kann der freiſinnigen Partei und 
Preſſe die Anerkennung nicht verſagen, daß ſie 
dafür ihrerſeits bisher durch eine ebenſo ſach⸗ 
liche Behandlung ſich dankbar erwieſen hat.“ 
In der demokratiſchen „Frankf. Ztg.“ leſen 
wir: „An den Worten des Reichskanzlers 
beſchönigend zu deuten und zu deuteln liegt 
uns fern; das mag thun, wer des Troſtes 
bedürftig ift, ſei es für ПО, ſei es für Andere. 
Wir ſind nicht in dieſer Lage und nehmen 
deshalb die Dinge, wie ſie ſind, d. h. die Er⸗ 
klärungen des Herrn v. Caprivi als eine runde 
und entſchiedene Abſage an dle Linke, die allen 
Zweideutigkeiten im Innern ein Ende machen 
muß. Wie wir den Herrn Reichskanzler bis⸗ 
her kennen gelernt haben, glauben wir beſtimmt, 
daß er ſich nicht etwa vom Augenblick hat be⸗ 
ſtimmen laſſen, ſondern daß es ihm und viel. 
leicht noch einer höheren Stelle Bedürfniß ger 
weſen iſt, über die Stellung der Regierung 
klares Licht zu verbreiten. Das war es ja, 
was auch wir unabläſſig von ihr gefordert 
haben.“ Das Blatt ſieht weiterhin in der 

Abſage den Eniſchluß, daß die Regierung es 

aufgegeben habe, den Widerſtand, auf den ſie bei 

ihren erſten Verſuchen mit einem „neuen Kurs“ 


geſtoßen iſt, unter Anrufung des Volkes zu 


brechen, daß fie eniſchloſſen је, ſich der For⸗ 
derung zu fügen, die ihren Ausdruck in der 
Parole: „Bismarck'ſche Politik ohne Bis⸗ 
marck“ gefunden habe. 

— Der „Zentralverband deutſcher Indus 
ſtrieller“ hat aus Anlaß der jetzt ſchwebenden 
Handels vertragsverhandlungen 
mit Oeſterreich⸗Ungarn die Erklä⸗ 
rung veröffentlicht, daß die deutſche Induſtrie 
keine Золе anſtrebe, welche nur auf Koſten 
der Landwirthſchaft erreicht werden könnten, 
eine Erklärung, welcher nachträglich auch der 
„Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller“ 
und mehrere ähnliche Vereine beigetreten find. 
Hierzu bringt nun der „Relchsanz.“ einen län⸗ 
geren Artikel, in dem es heißt: „Abgeſehen 
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unabläſſig, ausdruckslos. Sie ſchien nicht zu 
hören, nach was man fie fragte. Barby mußte 
Datt ihrer Antwort geben auf die vielen beküm⸗ 
merten Fragen der Pächter, der von weit und 
breit im Herrenhauſe ſich einfindenden Nachbarn. 
Eine ihrer Schulfreundinnen, des Mailres Toch⸗ 
ter Julle, ergriff ſie endlich bei der Hand und 
fragte ſie leiſe: 

„Aber, Maria, grämſt Du Dich denn gar 
nicht um Deine Schweſter 7 Wie kannſt Du die 
Augen jo trocken haben? Ich habe nicht mit 
Weinen aufgehört, jeit ich die Unglücksbotſchaft 
vernommen.“ 

Da war es nun, als ſei durch dieſe Worte 
ein Bann von Maria genommen. Sie ſtieß 
einen lauten durchdringenden Schrei aus und 
warf ſich an die Эй der todten Ivonne. 
Man mußte fie gewaltſam von der Leiche 108; 
löjen und in ein anderes Zimmer tragen. 

Wo war Goner ? Er hatte bei Ivonne 
wachend, plötzlich laut ſchrelend nach ſeinem 
Pferde gerufen. 

„Sie ſtirbt, ich hole den Arzt!“ Der Arzt 
war auch gekommen, ſehr verwundert und be⸗ 
kümmert wegen des Rückfalls geweſen, in einer 
halben Stunde hatte dann Jvonne in Marias 
und Barbys Armen den letzten Athem verhaucht. 
Goner war wie wahnſinnig wieder davongerltten, 
nachdem alles vorüber. Es lag ſo in ſeiner 
Art, ſeinen Schmerz draußen in den Feldern, 
von niemanden geſehen, austoben zu laſſen. 
Man wunderte Héi deshalb nicht über Ten 
wildes Davonreiten, ſondern beinahe darüber, 
daß der Tod ſeiner Tochter ihm einen fo tiefen 
Eindruck gemacht. Man hatte ihn bis nun 
nicht als zärtlichen Vater gekannt. 

Und wer vermöchte Pieriks Verzweiflung 
zu beſchreiben? Er war die Nacht durch da⸗ 
heim bei ſeinen Eltern gewefen, deren Beſitzung 


davon, daß zu der dieſer Kundgebung zu Bruns 
de liegenden Annahme, die deutſche Neglerung 
үе bei den Vertrags verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn von der Abſicht geleitet, auf 
Koſten der Landwirthſchaft die Intereſſen der 
Induſtrie zu fördern, ein Anlaß nicht gegeben 
iſt, können wir auch die aus dieſer Unter⸗ 
ſtellung in der Preſſe vielfach hergeleitete Vor⸗ 
ſtellung, als ob die deutſche Induſtrie einem 
Tariſvertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn abgeneigt 
ſei und ſich von einem ſolchen keinen Vortheil 
verſpreche, nicht für begründet erachten. Gs 
genügt, einen Blick auf die Jahresberichte 
der Handelskammern zu werfen, um die Un⸗ 
richtigkelt dieſer Folgerung zu erkennen. Die: 
ſelben ſprechen ſich, ſoweit ſie auf die Frage 
des Abſchluſſes oder Nichtabſchluſſes von Han⸗ 
delsverträgen Überhaupt eingehen, mit kaum 
einer Ausnahme zu Gunſten von Tariſverträgen 
und insbeſondere eines ſolchen Vertrages mit 
Oeſterreich⸗Ungarn aus.“ Ferner veröffentlicht 
der „Reichsanz.“ die Gründe, die die Regierung 
beſtimmt haben, die Forderungen einer achte 
ſtündigen Schicht einſchließlich Ein. und Aus⸗ 
fahrt ſeitens der Bergarbeiter der Königlichen 
Gruben wiederholt mit Beſtimmtheit abzulehnen. 

— Ueber Wißmann's Zug zu m 
Kilimandſcharo meldet das „B. T.“ 
vom Montag: „Major v. Wißmann hat am 
15. Februar in Moſſi am Kilimandſcharo eine 
befeſtigte Station gegründet und den Dedoifizier 
v. Witzleben mit 30 Soldaten dort zurückgelaſſen. 
Wißmann hat unterwegs an verſchiedenen Orten 
zahlreiche Sklaven, die von Händlern transpor⸗ 
tirt wurden, die Freiheit geſchenkt, die räuberi⸗ 
ſchen Maſſai empfindlich gezüchtigt und einen 
erfolgreichen Straſzug gegen den Stamnı der 
Groß⸗Aruſha beendet. Die durchzogene Ebene 
iſt шей unfruchtbar, aber wildreich, die Gebirge» 
gegenden ſind dagegen fruchtbar und gut gebaut. 
Der Geſundheitszuſtand aller Europäer in Wiß⸗ 
mann's Begleitung iſt gut.“ Das Kabel⸗Tele⸗ 
gramm ſchließt mit der Bemerkung, daß die 
Expedition Ende Februar wieder an der Küſte 
jein werde. Offenbar hat ſich die Rückkehr um 
einige Tage verzögert. Die Meldung von der 
Ankunft der Expedition in Pangani dürfte jedoch 
bald eintreffen. 


Unneshrnnik, 


— Daß Lodzer Ambulatorium des 
Rothen Kreuzes if ein Wohlthätigkeltsinſtitut, 
deſſen ſegensreiche Thätigkeit die vollſte Aner⸗ 
kennung und die weiteſte Unterſtützung verdient. 
Wir machen daher auf ein Cireulair aufmerk⸗ 
ſam, welches die hieſige Verwaltung des Rothen 
Kreuzes an die biefigen Bürger erlaſſen hat. 
Es lautet: 

„Die unentgeltliche Ertheilung ärztlicher 
Hilfe an ambulatoriſche Patienten ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität in dem Lodzer Ambula⸗ 
torium des Rothen Kreuzes, die am 22. Juli 
(4. Auguſt) 1890 mit einem Gebet um uner⸗ 
müdliche Fortführung dieſes Wohlthätigkelts⸗ 
inſtitu ts ihren Anfang nahm, findet mit Gottes 
Hilfe erfreuliche Entwickelung. 

27 Aerzte empfangen unentgeltlich bis 
1000 Patienten monatlich. Vom November 


mehrere Stunden von Gildaz entfernt lag. 
Er hatte mit ihnen im eigenen prächtig ver⸗ 
zierten Wagen zur Hochzelt kommen wollen, 
wie das ſo Landesſitte. In der erſten Be⸗ 
ſtürzung über Jvonnes gänzlich unerwartetes 
Hinſcheiden hatte Niemand daran gedacht, den 
unglückſeligen Bräutigam zu benachrichtigen. 
Erſt ſpät ſandte Barby einen Boten ab, der 
den Hochzeitszug, mit einer Muſikbande an der 
Spitze, ſchon unterwegs traf. Kaum hatte 
Pierik das Unglückswort vernommen, als er 
todtenbleich im Geſichte, unter unartikulierten 
Klagelauten, dem Kutſcher die Zügel entriß 
und wie raſend in die Pferde einhieb, um 
raſcher an јел Пай zu jubelrder Freude zu 
Trauer und Verzweiflung umgewandeltes Ziel 
zu gelangen. 

Welche Scene am Sterbrbette der lieblichen, 
entſeelten Braut. Pierik wollte die Wahrheit, 
die er mit den Augen ſah, mit den Händen 
taſtete, dennoch nicht glauben. Er ſuchte die 
ſchöne ſtarre Leiche, mit dem für ein froheres 
Feſt beſtimmten Myrtenkranz auf dem Haupte, 
durch Küſſe, durch Schmeichelnamen, durch 
herzbewegende Klagen und Vorwürfe zu erwecken. 
Endlich Пес und ruhiger geworden, aus Er⸗ 
ſchöpfung, fragte er nach Maria. Man führte 
ihn zu dem jungen Mädchen, welches, in tiefe 
Gedanken verloren, am Fenſter eines abſeits 
gelegenen Stübchens ſaß und keine Renata 
davon zu haben ſchlen, was im Hauſe vorging. 
Bei Pieriks Anblick ſprang fie mit einem 
gellenden Schrei in die Höhe und ſtreckte ab⸗ 
wehrend beide Hände gegen ihn aus. | 

„Fort, fort, komme mir nicht in die 
Nähe. Ich will Dich nimmer, nimmer 

iederſehen !“ 
H 8 ſtand tief und ſchmerzlich betroffen 
vor dem am ganzen Körper erzitternden Mädchen. 


Lodz, welcher die Entwickelung unſerer Stadt 


n 


Er hatte auf den Anblick eines mitfühlenden 


an wird unentgeltliche Kubpockenimpfung vor⸗ 
genommen (im Monat November 285 Im⸗ 
pfungen). In den 5 erſten Monaten ſind den 
bebürftigften Patienten aus den Apotheken für 
330 Rubel Medicamente unentgeltlich, den 
übrigen Patienten mit einem Rabatt von 30 
bis 40 % verabfolgt worden. Verbandſtoffe 
und Medicamente für chirurgiſche, äußere und 
Augenkrankheiten werden unmittelbar aus dem 
Ambulatorlum gratis ertheilt, welches außer⸗ 
dem mit den erforderlichen Inſtrumenten im 
Werthe von ca. 300 Rbl. verſehen iſt. Das 
Ambulatorium iſt in einem angemeſſenen 
Loeal untergebracht, hat einen beſtändigen Feld⸗ 
ſcher und Dienſtperſonal (Mann und Frau). 
Projectirt wird: die unentgeltliche Verabfolgung 
von Medicamenten zu erweitern, die Vornahme 
unentgeltlicher Impfungen zu einer beſtändigen 
zu machen und zwei barmherzige Schweſtern 
zur Pflege ſchwer Erkrankter im Hauſe zu 
engagiren. 

Zur permanenten Impfung, zu unentgelt⸗ 
licher Verabfolgung von Mebicamenten an un⸗ 
bedingt arme Patienten und zur Pflege ſchwer 
Erkrankter zu Hauſe hat das Lodzer Ambula⸗ 
torium des Rothen Kreuzes 3000 ЯЫ, jährlich 
erforderlich und zwar: für Miethe des Locales 
und Beheizung deſſelben 800 ЖЫ, Feldſcher 
und Dienerſchaft 400 Rubel, barmherzige 
Schweſtern 600 Rbl., Verbandſtoffe und Me⸗ 
dicamente 400 Rbl., Reparatur und Neuan⸗ 
ſchaffung von Inſtrumenten 100 Rbl., Lymphe 
100 Rbl., unentgeltliche Medieamente 600 Rbl. 

Das Ambulatorium wurde mit einem 
Kapital von 1570 Rbl. eröffnet, welches völlig 
verausgobt iſt — zur Einrichtung des Locals, 
Anſchaffung von Inſtrumenten und zur Leitung 
des Ambulatoriums während der erſten Monate. 
Der Ball am 14. (26.) November v. 3. ergab 
eine Reineinnahme von 2700 Rbl., wodurch 
die Exiſtenz des Ambulatoriums Tat auf ein 
Jahr ſicher geſtellt iſt. Dieſes Wohlthätigkeits⸗ 
inſtitut aber, das ein beſtändiges und ziemlich 
großes jährliches Budget hat, muß auf feſter 
Grundlage beruhen. Das Lodzer Comité des 
Rothen Kreuzes, welches ſich für verpflichtet 
hält, nicht nur die zur jährlichen Weiteregiftenz 
des Ambulatoriums erforderliche Summe zu 
ſeiner Verfügung zu haben, ſondern auch all⸗ 
mählig einen eiſernen Reſervefonds zu bilden, 
hat daher in ſelner Sitzung beſchloſſen: Die 
Bürger der Stadt Lodz aufzufordern, ſich als 
Mitglieder des Ambulatoriums des Rothen 
Kreuzes mit temporärer oder permanenter jähr⸗ 
licher Zahlung einſchreiben zu wollen.“ — 

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß 

der Caſſierer des hieſigen Comités des Rothen 
Kreuzes, Herr Ludwig Meyer, alle ſchriftlichen 
Deelarationen und Spenden entgegennimmt. 
— Die neulich erwähnte Commiſſion, 
welche nach Prüfung der örtlichen Verhältniſſe 
ein Projekt zur Reorganiſation unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Polizei ausarbeiten ſoll, weilt jeit einigen 
Tagen in unſerer Stadt und hat bereits ihre 
Arbeiten aufgenommen. 

— Hohes Alter. Am Mittwoch ver⸗ 
Hoch hierſelbſt der in der Podrzeczuaſtraße wohn⸗ 
hafte, allgemein bekannte Iſraelit Hittel recte 
Hirſch Goldſtein im ehrenvollen Alter von 107 
Jahren. Derſelbe war der älteſte Mann von 


N 


Kummers, auf ſchweſterlichſte Theilnahme ge⸗ 
rechnet, nicht dem Abſcheu gleichende Zurück⸗ 
weiſung erwartet. 

„O, Maria, empfängſt Du mich jo? In 


nn S рать И EE SH ету, 


| jehen!" hieß es darin. 


meinem grenzenloſen Schmerze, in meiner Ver⸗ 


zwelflung?“ 

Seine Stimme erſt brachte ſie zu ſich 
ſelber. Sie ſtrich ſich mit der Hand mehrmals 
über das geiſterhaft bleiche Geſicht. 

„Verzeih', Pierik. Ich war anderswo 
mit meinen Gedanken. Armer Pierik! Wie 
verſtört Du ausſiehſt, und doch biſt Du jo 
glücklich — fo glücklich!“ 

„Glücklich?“ ſchrie ſein tiefer Jammer 
aus dem Innerſten feiner Seele. 


„Ja glücklich, Pierik — Du bot nicht 


ſehen müſſen, was ich ſah!“ 

„Du warſt bei ihr im letzten Augenblick, 
ſie hat ſehr gelitten, nicht wahr, Maria?“ 
fragte er angſtvoll. 

Sie antwortete ihm nicht. Ihre Augen 
blickten ſcherzhaft, wie auf eine entſetzliche 
Viſion. 

Er wiederholte ſeine Frage. 

Sie nickte mechaniſch mit dem Kopfe. 

„Ja — gelitten — ſehr. 
wie ich!“ 

Sein eigener Schmerz wich beinahe dem 


und das Wachſen der hieſigen Induſtrie von 
Anfang an mit erlebt hat. Goldſtein If bis 
an ſein Lebensende geſund und verhältnißmäßig 
auch rüſtig geblieben, ſo zwar, daß er ſich 
ohne fremde Hülfe durch eigene Arbeit ernäh⸗ 
ren konnte. Mit Stolz erzählte der Verſtor⸗ 
bene öfters Jedem, der es hören wollte, daß er 
in ſeinem Leben nie einen Wechſel unterſchrie⸗ 
ben habe und niemals mit ber Eiſenbahn ges 
fahren jet. 

— Eine Rabeumutter. Auf der Treppe 
des an der Zgierzer Straße belegenen, zum 
Hotel Krakowski gehörigen Wolfſchen Hauſes 
wurde am Mittwoch Abend ein ungefähr drei 
Wochen altes Kind, das nothdürftig in Sum, 
pen eingehüllt war, aufgefunden. Das arme 
Würmchen, welches in Folge der Kälte ſchon 
halb erſtarrt und ſehr hungrig war, wurde 
von der Frau des Struſchen in dem bezeich⸗ 
neten Hauſe vorläufig in Pflege genommen. 
Auf die liebloſe Mutter wird gefahndet. 

— Trockenſtube ausgebrannt. In der 
an der Wolborskaſtraße belegenen Färberei, 
wo es wiederholt und zum letzten Male erſt 
vor einigen Monaten gebrannt hat, entſtand 
in der Nacht von Mittwoch zu Donnerftag 
in der Trockenſtube ein Feuer und brannte die⸗ 
ſelbe vollſtändig aus. Der erſte Zug der 
Feuerwehr war am Platze, der zweite wurde 
per Telephon abbeſtellt. — Ein Glück war es, 
daß das Feuer auf ſeinen urſprünglichen Herd 
beſchränkt blieb; anderenfalls hätte bei dem 
ſtarken Sturm ein großes Unglück entſtehen 
können. 

— Der an allen Gliedmaßen gelähmte 
Bettler, deſſen wir in einer unſerer letzten 
Nummern erwähnten, ſcheint nach Allem, was 
wir neuerdings über ihn erfahren haben, ein 
ganz unverſchämter Hallunke zu ſein, der alles 
andere, nur kein Mitleid verdient. Derſelbe 
ſoll ſich überall in höchſt aufdringlicher Weiſe 
betragen, ja dort, wo er weibliche Perſonen 
allein antrifft, ſogar bis zu Drohungen ver⸗ 
ſteigen, wenn ihm nicht ein Geldgeſchenk — 
andere Gaben nimmt derſelbe überhaupt nicht 
an — verabreicht wird. Zu allem Ueberffuß 
fol ſich der Unverſchämte auch noch öſters 
betrinken und dann derart rabiat ſein, daß 
man ſchon von Weitem die Thüren vor ihm 
verſchließen muß. Kurz, der Mann iſt trotz 


ſeines elenden Zuſtandes keines Mitleids wer th, Ц 
auf die Künſtlerinnen ausdehnt, 


ſondern er verdient, daß man ihm allerorts 
die Thür weiſt. 

— — Helena Maodrzejewska, die von der 
ausländiſchen Kritik auf dem Gebiete der dra⸗ 
matiſchen Kunſt der Sarah Bernhardt gleich⸗ 
gefellt wird, ſtammt aus Galizien und wurde 
im Jahre 1842 geboren. Im Jahre 1861 
betrat fie zum erſten Male die Bühne eines 
galiziſchen Provinztheaters, im Jahre 1865 
wurde ſie vom Grafen Adam Skorupka für 
das Lemberger Theater engagirt, wo ſie längere 
Zeit verblieb. Sie kam ſpäter nach Krakau, 
vermählte ſich dort mit dem Grafen Chta⸗ 
powski, trat in bedeutenderen Rollen auf und 
verrieth ſchon damals ein nicht alltägliches Ta⸗ 
lent, das aber erſt einige Jahre ſpäter in 
Warſchau zur vollen Geltung kam. Der da- 
malige Direclor des Warſchauer Theaters, За, 
ſinski, lenkte ſeine ganze Aufmerkſamleit auf die 


rapiden Fortſchritte der jungen Künſtlerin und 


Traurige Beſchäftigungen warteten auf 
ihn. Ein reitender Bote hatte einen Brief 
von Papa Goner gebracht. 

„Ich kann den Jammer nicht mit але 
„Ich brauche Einſam⸗ 
keit und Ruhe für meinen Schmerz. 
ohne mich, Du, Pierik und Barby. Die 


Macht 


| 
| 
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arme Ivonne ſoll begraben werden gleich einer 


Fürſtin. Spart keine Koſten, überſchüttet mein 
liebes, todtes Kind mit Blumen! 
mich vielleicht recht lang nicht ſehen. Wundert 


euch nicht. Ich muß überwunden haben, ehe 
ich unter die Leute trete. Lebt wohl! Armer 
Pierik, die Hochzeit hat ſich in Todtengeläute 
verwandelt!“ 


So mußten denn Barby und Pierik die 


ſchöne Leiche in den Sarg betten, mit herbſt⸗ 
lichen Aſtern und Spätroſen ſchmücken, das 


Begräbniß anordnen, ein Grab beſtellen. Trau⸗ 
rige Sorgen, die noch den erſten und heftigſten 
Schmerz ertragen helfen. Man meint noch 
etwas für die geliebten Todten zu thun, wenn 
man ihren letzten Schmuck ſo glänzend als 
möglich wählt, recht viel Blumen um ihre 
Bahre ſtreut, Lichterſchein und Weihrauchduft 


Aber nicht | verbreitet. 


So fühlten und thaten Pierik und Barby. 


Maria half nichts bei den ſchmerzhaften Vor⸗ 


Mitleid für ſie. Maria ſah ſo verändert aus, 


ängſtigendes, Unnatürliches. Er wollte tröſtend 
ihre Hand ergreifen. Da kam es wieder wie 


їо gebrochen, ihre Bläſſe hatte etwas јо Be. Stübchen nicht verlaſſen. 


bereitungen. Sie wollte das kleine einſame 


Speiſen hintragen, einige Biſſen, einen Trunk 
Wein zur Stärkung aufzwingen. Barby brachte 


Grauen und Abſcheu über ſie — ſie floh in 


einen Winkel des Zimmers und wehrte ihn 
ängſtlich von ſich ab. 
„Nein — rühre mich nicht an, nie, niel“ 
Er ſah ſie verwundert, betroffen an und 
verließ das Zimmer. 


ihr auch das Trauergewand hin und half ihr 
wie einem Kinde beim Ankleiden. 

Willſt Du Deine Sch weſter nicht noch 
einmal ſehen, Maria!“ fragte die trauernde 
Alte. „In einer halben Stunde wird der 
Sarg geſchloſſen.“ 


Ihr werdet 


Man mußte ihr 


| 

gab ihr Gelegenheit, auf dem 
ihr Talent leuchten zu laſſen. Sie ken 
erſten claſſiſchen Rollen auf und der * 
wuchs von Tag zu Tag 10, daß De 
Jahre 1869 unter den damaligen zahl“ 
Warſchauer хата ел Künſtlern von wf" 
Begabung mit den erſten Rang einnahm, 
wurde ihr der Wirkungskreis zu eng ung у 
ſchloß ‚fie nach Erlernung der engliſchen 
nach London zu gehen, wo es der a 
Künſtlerin bald gelang, die Kritik um 
Publikum zu enthuſiasmiren. Eine wi 
Tournee in Nordamerika war für die Ati 
ein wahrer Triumphzug, der ihr Gett р 
Lorbeeren einbrachte. MV 

Frau Modrzejewska gab in ie) 
Gaſtvorſtellungen in Lemberg, ` Beton 
Warſchau. Von Lodz begiebt ſie ſich A 
nach Warſchau, um dort dem a 
Wunſche des fie in hohem Maße be 
Publikums nachzukommen und noch in 
neuen Rollen aufzutreten. . 

Ihr erſtes Gaſtſpiel im biefigen a 
Theater fand vorgeſtern in der Titelrolß 
Schillerſchen Tragödie „Marta Eug 
ftatt und war ſswohl der Empfang, м ip 
zu Theil wurde, als auch der Ent 
den ihre vorzüglichen Lelſtungen her 
großartig. In ihrer Darſtellung wall | 
Prinzip der Wahrheit, fie haſcht nach Вы, 
Effecten, Пе ift fern von allen багов Je 
zerrungen und Uebertreibungen und gé 
jo unbeſchreiblich mächtig, — ein Beweg 
Wahrheit der höchſte бес für die ffe, 
Meiſterbaft war ihre „Maria“ — Ke, 
feinen Formen bewegte ПФ hier die Ra 
mit welch“ einem Takt verftand fie Web, 
linie zu beachten, welche zwiſchen dem Kr 
lichen und Uebertriebenen liegt, fie He: 
Allem Mitempfindung, nicht aber dam? 
flächlichen Eindruck hervorzurufen. J gel 
Scenen entwickelte de ein vollendetes, gi З 
des Spiel, wofür fie nach jedem Alt 
jeder Scene mit Beifall überſchüttet ШЙ, 
die ehrenvollſte Art ausgezeichnet wurde 

Schon vor einer Reihe von Jah 
wunderten wir das ſeltene Talent Ae 
lerin, die heute einen Weltruf Бей 
wir müſſen geſtehen, daß die Zeit, 
unerbittlich von Jedem ohne Ausnahm 
Tribut fordert und ihre Tyrann 


beſondere Vergünſtigung eintreten lieh 
Frau Modrzejewska beſitzt wie fr 
auch noch jetzt alle die Eigenſchaften, 
die Bühne und ſpeziell die Rollen, in, 
die Künſtlerin brilllrt, erfordern Ш 
wünſchen aufrichtigſt, daß es ihr оесой е ,, 
möchte, noch lange Jahre mit all (eg. 
zügen und mit ungeſchwächtem Eiſer der 
dienen zu können. d 
Erne ſchwere Aufgabe hatte Fra ie 
nowska übernommen. Sie verlieh 


Königin Eliſabeth eine zu männlich E 
ſchroffe Haltung. Eliſabeth beſaß, Тоби 
nicht die Affekte ihres Geſchlechts einge; 
allerdings einen männlich⸗entſchledenen Gin 


aber nie verſuchte fie denſelben auch 8 
in mäanliche Formen zu kleiden, vielmeh 
ihre Feinheit, ihre oft verſtellte отр т 


doppelt durch ihr Geſchlecht unterſtützt $ 
BEE EEE Zu ms: 3 
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Es ging ein Schauer durch des Miro 
junge Glieder. 

„Ja, gehen wir zu ihr. Iſt der Va 

Barby ſah fie verwundert an. 9 
ihr ja doch Goners Brief laut 290 
Maria hatte alſo nichts gehört od 

verſtanden. 

„Ich begreif es, daß Du gam Pein 
und verſtört biſt!“ ſagte Barby ја аў 
ſtreichelte Maria's farbloſe, eiskalte Mie 
„Ivonne war ja Deine Zwillings ſchwehatt 
Theil von Deinem Leben. Und wen ind 

arme Pierik auch ſchuld daran war, Mer 
euch in der letzten Zeit nicht mehr Kn, 
geliebt und geſucht habt, wie einſt, Auf 
Wünſche den gleichen Gegenſtand getroffeh par 
jetzt, bei Ivonnes Tode iſt wieder alleß Ran 


begraben in Dir, Du weißt nur, er 


Deine liebe, einzige Schweſter verlor he 
Die ſüße Doppelfrucht iſt auseinandenrna 
und Du wirſt's noch lange fühlen feld 
unendliche Leere in Deinem Leben, ſu 
Maria!“ 5 te 

Sie hatte ſchon wieder nicht Hell 
denn fie wiederholte ihre Frage: el! 
Vater dort? Soll ich den Vater ſehe de rr 


„Nein, Maria; der Alte ift fort ie 


Schmerz. Ich hätte ihm ſoviel иан 
ſein armes Kind gar nicht zugetraut 00 
„Gut, Barby, laß’ uns об 
Jvonne !“ Stu 
Sie bewegte Déi To ſeltſam lange 
Barby, als würden ihre Füße nich Der 
ihren Willen, ſondern durch eine Auf 
niſche Kraft fortgeſchoben. Vor den eat 
falt ete fie die Hände und lehnte Ié 
gegen die Stirne des Todten. < 


(Fortjegung folgt.) 


ſcht nur als Fürſtin imponiren, ſondern 
als Weib gefallen wollte, konnte umſo 
ger unterlaſſen weiblich zu erſcheinen, je gie⸗ 
ſie dem Tribute nachſtrebte, dem ſie ihre 
dt verdanken wollte. Im Ganzen ges 
nen, hat die junge Künſtlerin ihre Pflicht 
m und den Beweis eines unſtreitigen Zoe 
geliefert. 

Herr Jarszewski ſpielte den „More 
** und hatte feine Darſtellng, trotzdem es 
an dem jugendlichen Feuer etwas mangelte, 
| gute Momente, ſo im Zwiegeſpräch 
der Königin und mit Leicefter, welche auch 
inte Anerkennung fanden. 

Eine ziemlich befriedigende Darſtellung war 
alls die des Burleigh durch Herrn 
083100611. Ueberall auch da, wo 
бтен Leidenſchaften ſich einmiſchen, 
er die Kaltblütigkeit des Staatsmannes 
ten; jelbft der blutdürſtige Wille birgt 
n die Hülle der Leidenſchaftlichkeit und 
baren Unpartheilichkeit und ſo erhielt zwar 
Staszkowski einen Burleigh rein vom Ans 
des gewöhnlichen Intriguantismus, den ſo 
Darſteller jo oft und jo fälſchlich dieſer Rolle 
ten, es fehlte ihm aber etwas an der ſei⸗ 
natsmänniſchen Würde. 

Die Herren Poplawski und Do⸗ 
ans ki (Melvil und Leiceſter), namentlich 
der erſtere, verdienen für die Auffaſſung 
Wiedergabe ihrer Rollen eine rühmende 


hnung. А < 
Einbruch. In der vorigen Nacht durch⸗ 
m Diebe dle Mauer des an der Zachodnia⸗ 
1, gegenüber dem Hotel Mannteuffel, belege⸗ 
бам und entwendeten aus dem daſelbſt 
ichen Schatan'ſchen Lagerraum für unge 
000 Rbl. Garne. 
— Bezahlt ſich das Annoneiren? Auf 
tage antworten die folgenden Inhaber von 
firmen, die zum größten Theil Millionaire 
halb in Geſchäftskreiſen Autoritäten find: 
„Meinen Erfolg verdanke ich dem häufigen 
gelten.“ Bonner. 
„Der Weg zum Reichthum geht durch die 
erſchwärze.“ Barnum. 
„Erfolg hängt von freigebiger Unterſtützung 
drudereien ab.“ J. J. Aſtor. 
„Häufiges und beſtändiges Anzeigen brachte 
was ich beſitze.“ A. J. Stewart. 
„Mein Sohn mache Geſchäfte mit Leuten, 
gen, Du wirft nie dabei verlieren.“ 
Benj. Franklin. 
„Wie kann die Welt wiſſen, daß jemand 
Butes hat, wenn er den Beſitz desſelben 
anzeigt.“ Vanderbilt. 
Die Annoncen find dem Geſchäfte, was 
Dampf für die Maſchine tft — die bewe- 
Kraft.“ Lord Macaulay. 
Ales, was ich habe, meinen Weltnamen, 
_ № Milon verdanke ich nicht allein der 
at der Geſchäftsführung, ſondern zu 9% оо 
Nacht der Zeitungsanzeigen. 
n zu der Gewißheit gekommen, daß heute 
fein Geſchäft ohne die Macht der Zei, 


) 
„ Mannonen in die Höhe kommen und gewinne 
„end We kann.“ Rudolf Hertzog, Berlin. 
) (Е Wergnügungde Anzeiger. Thalia: 
Atert: Zu ermäßigten Preiſen: „Fran⸗ 
Lg Grën), Luftipiel. — Victoria 
cht: „Die Wittwe von Mas 
% Operette. — Varieté⸗Theater: 
Aung. — Circus Thompſon: 
$ „Vorstellung, Ringkampf. 


| Меле fut, 
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Beieröburg, 3. März. (Nord. Tel.⸗Agt.) 

И ga, Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
1d geſtern wohlbehalten in Singapur ein. 
и, flagge S. K. Hohelt wurde von den Ufer⸗ 
in Hen und sämmtlichen auf der Rhede be⸗ 
r бел Kriegsschiffen mit Kanonenſalut begrüßt. 
„ Pouperneur begab ſich ſofort an Bord der 
ig hät Aowar, um S. K. Hoheit {еше 
rung zu machen. — Der Chef der 2. 
N nfanterledipiſion, Richter, iſt zum Com⸗ 
re gur des 16. Armercorps, der Commandeur 
Dt Brigade der 37. Infanteriedivifior, zum 
. des Stabes des Wilnaer Milltairbezicks 
eu it worden. — S. K. Hoheit der Generale 
le igmeiſter Oroßfürſt Michail Nicolajewitich 
me e dieſer Tage die bei Petersburg errich⸗ 
„ Mroxilinfabrik und die Fabrik zur Her⸗ 
T 9 rauchloſen Pulvers. — Die „Новости“ 
“ daß die Ober⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ung die Anordnung getroffen babe, daß 
zem den Meerestüften belegenen Telegraphen⸗ 
um Pm zu feder Zeit Telegramme über Uns 
abe auf dem Meere befördern ſollen, 
enn fie auch nur einen auf gewiſſe 
bee beſchränkten Dlenſt haben ſollten. 
Petersburg, 3. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Horde Время“ zufolge wird die Vorlage 
до уній ева in Betreff einzelner Modi⸗ 
* nen der beſtehenden Statuten der luthe⸗ 
genen Kicche und der Vorſchrifften für die 
ſſcctgung der katholiſchen Kirche dieſer 
Im Reſchsrathe zur Verleſung gelangen. 
e heutige Geſetzſammlung enthält ein 


Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgutachten, wo⸗ 
nach das Riga'er Börſencomités ermächtigt 
wird, unter gewiſſen Bedingungen auch ferner 
eine Steuer von ¼ Procent von dem Werthe 
der Waaren, welche den Rigaer Hafen paſſi⸗ 
ren, zu erheben. 

Batum, 2. März. (Nord. Tel.⸗Agat.) 
Der von hier ausgelaufene neue оће und 
Paſſagier⸗ Dampfer der Ruſſiſchen Geſellſchaft 
„Weliki Knjas Konſtantin“ iſt bei Feodoſſia auf 
elne Untiefe gerathen. Paſſagiere und Manns 
ſchaft ſind gerettet, bis auf 4 Matroſen, die 
geſucht werden. 

Aſchkabad, 2. März. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Die unter dem Präfidium des Generals Kuro⸗ 
patkin ſtehende Kommiſſion veröffentlichte eine 
Ausſchreibung auf die Lieferung von Ma⸗ 
terialien für den profektirten Bau der Kraſſno⸗ 
wodsk⸗Strecke der Transkaſpi⸗Eiſenbahn. Die 
Geſammtkoſten der neuen Linie werden bei einer 
Länge von 149 Werſt mit den Stationen und 
Reſerve⸗Schienenſträngen auf 5,174,096 ЗЫ. 
und ohne Schienen und rollendes Material, 
die man den Regierungs⸗Vorräthen zu entneh⸗ 
men gedenkt, auf 3,243,874 Rbl. berechnet. 

Berlin, 3. März. Der Kaiſer ſpeiſte 
geſtern im Officierscaſino des erſten Gardefeld⸗ 
artillerieregiements, zuſammen mit dem General 
Walderſee. Der officielle Text der vom Kaiſer 
dabel gehaltenen Rede enthält nichts Beſon⸗ 
deres. 

Peſt, 3. März. Fejervary legte ein Geſetz 
vor, ermächtigend zur Beſtellung von 35,000 
Repetirgewehren bei der ungariſchen Waffen⸗ 
fabrik zur Ergänzung des Reſervevorraths der 
ungariſchen Landwehr; die Lieferungsfrift ber 
ginnt mit October 1892 und läuft Ende 1893 
ab. 

Rom, 3. März. Der Papſt empfing 
geftern die Kardinäle, welche ihm zu dem Jah ⸗ 
restage der Krönung eine Adreſſe Überreichten, 
und beantwortete dieſelbe mit einer längeren 
Kundgebung: Er habe abermals ein kummer⸗ 
volles Jahr verlebt. Die gegenwärtigen Ver 
pältniſſe gleichen denen zur Zeit Gregor's des 
Großen; wie dieſer ſo kämpfe auch er gegen 
äußere und innere Feinde. Er hege die beſten 
Wünſche für die Kirche im Orient und blicke 
mit Troſt auf die Glaubensfortſchritte in Eng⸗ 
land; er höre nicht auf zu wiederholen, daß 
die Päpſte die beſten Wohlthäter und Freunde 
Italiens ſeien. Schließlich lobte der Papſt die 
Regierungen, welche die Miſſionare als Pioniere 
der Zivillſation beſchützten, und kündigte an, 
falls ihm vergönnt fein ſollte, ſein Biſchofsju⸗ 
biläum zu erleben, ſo werde er einen Theil der 
Gaben der Gläubigen zu demſelben für die 
Beſtrebungen der Anti⸗Sklaverei verwenden. 

Montecarlo, 3. März. Ein Engländer 
hat heute die hieſige Spielbank geſprengt. 


Telegrannt. 


Bremen, 4. März. Bezüglich der Nach⸗ 
richt über den Zuſammenſtoß des Lloyddam⸗ 
pfers „Spree“ mit der engliſchen Bark „Chili“ 
wird vom „Norddeutſchen Lloyd“ wie von den 
„Lloyds“ in, London mitgetheilt, daß ihnen 
davon nichts bekannt ſei. 

Paris, 4. März. Am 1. April wird ein 
neues 80. Dragoner⸗Regiement in St. Etienne 
errichtet. Von den 13 neuen Reiterregimentern, 
die nach dem Geſetz von 1887 aufzuſtellen 
find, fehlen dann noch 6 (2 Küraſſiere, 2 Dra⸗ 
goner, 2 Huſaren.) 

Paris, 4. März. Der Miniſter des Innern 
Conſtans hat die Rennvereine der Departements 
Seine und Seine et Oiſe von dem Beſchluß 
in Kenntniß geſetzt, durch welchen das Wetten 
auf Rennplätzen in Zukunft unterſagt und jede 
Art von Spiel vom 3. März d. 38, Überhaupt 
verboten wird. Eine ähnliche Mittheilung wird 
demnächſt auch den Rennvereinen in der Pro⸗ 
vinz zugehen. 

Paris, 4. März. Nach einer hier einge» 
troffenen Nachricht find mit dem Orient⸗Ex⸗ 
preßzug Reiſende mit direkten Karten Paris — 
München von dem Paßzwange befreit. 


— 


Angekommene Fremde. 


Grand Motel. Herr Demidow aus Rostow 
a./D. — Poetzsch aus Weissenfels. — Werner aus 
Tomasehow. — Lysenko und Wezxk aus Warschau. 

Hotel Vieteria. Herren: Linke und Blech 
aus Breslau. — Eliaszew aus Dünaburg. — Milch- 
ner aus Warschau. — Kahn aus Mainz, — Peichert 
aus Bingen. — Schwarz aus Wien. — Smilomski 
aus Kowal. 

Hite! de Pologus. Herren: Klingsland, Te- 
picht und Rabinowiez aus Warschau. — Piekarski 
aus Zoczyc. — Przedborski aus Kalisch. — Leski 
aus Sokolow. — Swinarski aus Pstrokon. — Mme. 
Olszakowaka aus Task. 


Okowit-Preis, 
Warſchan, a А 
En gros pr. Webro 863 be Fa: 72% 


Detail⸗Preis v. „ 875 — — — — 877 ) Zuſchlag 
78% mit Acciſe Kop. зи 91/,9/, 


. SCHIEBEN 
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Dankſagung. 
Den vielen Bekannten, Freuaden und 


hohen Gönnern für die mir bewieſene Theil» 
nahme zu dem Jubiläums⸗Jahre 1891 
als Muſik⸗Pädagoge (1841 in Breslau 
begonnen) und für die reichlichen Ueberraſchun⸗ 
gen zu meinem 70. Geburtstage, ſpreche 
ich hiermit den tiefgefühlteſten Dank aus, mit 
dem Wunſche, daß es Allen gleich mir beſchieden 
ſein möge, in ungeſchwächter Kraft dieſe Alters⸗ 
klaſſe zu erreichen. 
Ihr ergebenſter 


Probst. 
Unſer 


heque 
auf das Bankhaus 
VW: РАФ, 
Nr. 8747, über Rs. 816.10, 
НЕ verloren gegangen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
берг. Baruch. 


Lodzer Vietoria - Theater. 
Heute Freitag, den 6. März 1891: 


In ermäßigten Preiſen! 
ie 
Wittwe von Malabar. 


Ope ене in 3 Akten. Muſik von Hervé. 
Ein tüchtiger umſichtsvoller 


Meiſender, 


der bereits ſeit zwölf Jahren reiſt, wünſcht, 
um ſich zu verbeſſern, in ein größeres leiſtungs⸗ 
fähiges Haus derartige Stellung. (2:2 

Adreſſen erbitte unter X. I. Nr. 47 


Gänzlicher Ausverkauf von 


bunt. u. Begenſchirmen 


zu ſehr billigen Preiſen mg 


bei 
W. LISSNER, Scheibler's Neubau. 


с Sa 


— —— zë" cf — — — 


} 2 1 
NLodzer Thalia-Theater. . 
Freitag, den 6. März 1891: 
In neuer Ausſtattung an Decora⸗ 
tionen, Möbeln und Requifiten 
und unter Mitwirkung von 
Valentine Rosenthal-Riedel, М 
Kgl. Bayeriſche Hoſſchauſpielerin. Ag 
In ermäßigten Preifen! М 
Zum 2. Male. 
Fräanzi.ı 
N (Graneillon.) 4 
} Schauſpiel in 3 Akten v. A. Dumas 
) (Sohn), deutſch v. Paul Lindau. | 


Titelrolle: 
Valentine Rosenthal-Riedel. 


— — — — 


Kär Befondere Anzeige! 
Friedrich Mitterwurzer, 
Aaiſerl. Kal. Hofburgfchaufpieler 
N in Wien, 
wird an 3 Abenden und zwar am 
15., 16. u. 17. d. M. hier auftreten 
und folgende Rollen ſpielen: 
. I. Hamlet. 
II. Narziss. 
8 III. Conrad Bolz, 
in „Die Journalisten.“ М 


Näheres über dieſes bedeutſame | 
№ Saitipiel_ morgen. 
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Amerikaniſcher Circus 


J. Thompson. 
Heute Freitag, den 6. März 1891: 


Große Brillant-Vorſtellung 

mit neuem Programm. Unter Anderem: 
Die 

amerikaniſche Leiter 


und 


MRing⸗Kampf 


zwiſchen zwei Lodzer Einwohnern. 
Sonnabend und Sonntag: 


Unwiderruflich 
letzte Vorſtellungen 


Pabianice. 
Restaurant HE RWI 8. 


Sonnabend, den 7. März 1891: 
Auf vielſeitiges Verlangen! 


Noch ein Concert 


der Wiener Damen-Kapelle 
mit ganz neuem Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 
1. Reihe Rs. 1.05, nächſte Reihen 50 Kop., 
Stehplatz 30 Kop., Gallerie 15 Kop. 


E. Benndorf. 
8—1) Natürliche 
Ungar weine, 


franzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine, 
ſowie ſümmtliche Colonialwaaren, 
empfehlen zu den bevorſtehenden Feiertagen 
zu den billigſten Preiſen 


Gebr. Thursch, 


in der Expedition d. Blattes niederzulegen. Petrikauer⸗Straße Nr. 23. 


(8—1 


d. Polarshurger 3 = Панса ій Isch 


рош 1. Jannar 1890 bis 1. Jaunar 1891. 


AUSGABEN: 


a) Feuerversicherung: 


EINNAHMEN: 


a) Feuerversicherung : 
Prämien⸗Reſerve aus dem Jahre 1889 
Prämien⸗Einnahme im Jahre 1890 


Rubel Kop. 2 | 


310,446 
1,321,762 


Reaſſecuranz⸗ Prämien 2 2 
Für Pläne und Beſichtigungen N. 
Provifion . RR 
Gagen, Reiſekoſten, Miethe der Heſchäftslokale 
und diverſe Unkoſten im С, ER bei 
den Agenten 6 ’ 


ЕРТ 572,552.93 
17,281.95 
90,017.78 
b) Lebens versicherung: 


Prämien⸗Reſerve aus dem Jahre 1889 
Prämien⸗Einnahms im Jahre 1890: 
für Capital ⸗Verſicherungen auf den 
Todesfall 1 
für Capital Serſicherungen auf den 
Todesfall mit Gewinnantheil 


für Capital enen auf den 
Lebens fall : 

für Penfionds und Renten / Ver⸗ 

A ep PR ў зь 
x D афса © er 
deg Giel lagen Fir 


2,849,213 139,051.45 | 
АТР 246,351.18 
Für Feuerſchäden . Я. 831,739.91 
Abzüglich des auf die Rücverſicherungs⸗Geſell 

ſchaften entfallenden Antheils von 323,326.16 


N. 453,743.79 
R. 21,536.94 
R. 192,474.05 
R. 5,548.38 
R. 16,291.94 


508,413.75 


Abgelegt Prämien⸗Reſerve für laufende Verſicherungen 299,683.78 


b) EE 


1,627,001 64 


Reaſſeeuranz⸗Prämien 

Für Sterbefälle auf 81 Policen ES? 

Für Sterbefälle bei Gegenverſicherungen 

Ausgezahlte Capitalien für P ek den Забава. 

Prämien⸗Rückgewährung laut Tab. XXII sët late 

Ausgezahlte Lebensrenten ен. 

Bezahlt für Rückkauf von Policen 

Gage der KK Sc здн ber Setenegiër д und andere 
Unkoſten > 

Provifion . . 52,637.35 

Dividenden Fonds der Verſicherten mit Gewinnantheil. 9,406.34 

Abgelegt Prämien⸗Reſerve für laufende Verſicherungen 3,109, 476.86 [3,643,945 
e) Den Directoren laut $ 26 der Statuten 15,422 
d) 3% Einkommenſteuer ЗЫНК SN 13,003 


Gewinn 


14,959.33 
689,595 


Zinſen von der Prämien⸗Reſerve und von den im 


Laufe des Jahres eingegangenen an 216,759 


74 3,755,568 01 


—— sx 8 


50,690. — 
59,834.31 


в) Zinsen: 


Eincaffirt auf Fonds und Darlehen ꝛc. R. 647,724.59 
Abzüglich der Zinſen für die Lebens⸗ 
Verſicherung, für die gegenſeitigen 
Lest der e und für die 
e der B х 


R. . Я. 362,176.79 285,547 | 80 


d) Einkünfte vom Hause der Gesellschaft | 31,078 75 | 316,626 | 55 


davon kommen auf das 
Conto der Dividende pro 1890: 
auf 12,000 Actien а 30 R. per Actie 
Conto des Extra⸗Reſerve⸗Capitalss 
Conto der Unterſtützungs⸗ und Sparcaſſe der Beamten: 
5% vom Gewinn, nach Abzug von 10% vom GE WEG gemäß ba Ber 
ſchluß der General⸗Verſammlung vom 8. Februar 1881 


360,000 
36,778 


8,251 | 50 


5,704,403 | 35 


Bilanz-Conto zum 1. Januar 1891. 


бою des Grund⸗Capitals: 
12,000 Actien & Rbl. 200 
Conto des Reſerve⸗Capitals: 
Beſtand am 1. Januar 1891 
Conto des Extra⸗Reſerye⸗Capitgls: 
Beſtand am 1. Januar 1890 
Laut Beſchluß der Generalverſammlung vom 4. Februar” 1890 
abgeſchrieben 


Rubel „Яор. 4 
338,262 87 


Caſſa⸗Conto: Хор. Rubel |Ropı 
an Baarbeſtand 


Conto der laufenden Rechnung en: 
Guthaben: 
bei der Reichs bank 


„ St.,ͤ Petersburger Internationalen Handelsbank 
„ Commerzbank in Warſchau 


Zinſe 
Conto ah SI 
Strl. 10/000 ге: 3% ruſſiſchen Anleihe 
R. 1,200,000 4% ½ conſol. Eiſenbahn⸗Obligationen 


5% Fonds: 
550,000 Obligationen der St.⸗Petersb. Stadt⸗Credit⸗Geſellſch. 
1 (252.000 Pfandbriefe der Cherſonſchen Agrarbank 
60,000 3 Niſh.⸗Nowgorod⸗Samara⸗A 
269 000. St.⸗Petersb.⸗Tulaſchen⸗Agrarbank FF 
108,000° Poltawaſchen Agrarbank 
351,500 Bun eit. ST Cie At « 
chafts⸗ 
100,000 9 en 99 
180,000 Actien der git eſtbahn 
300, Bille der U. gei 2 Anleihe 
20,000 Pfandbriefe der Adels- Agrar ank 
5½% Fonds: 


Rubel 


17162 4 
242,208 44 
58,071 04 


7 301,441 92 


12 942 57 Abgelegt vom Gewinne des Jahres 1890 


Conto der Prämien⸗Reſerve: 
für laufende Feuerverſicherungen 
Conto der Prämien⸗Reſerve: 
für laufende Le bensverſicherungen 
Сото des Divpidenden⸗Fonds der mit Gewinnantheil Verſichetten: 
Beſtand am 1. Januar 1891 
Conto des Reſerve⸗Capitals für Todesfälle: 
Beſtand am 1. Januar 1891 
Zinſen⸗Conto: 
Zinſen in das Jahr 1891 gehörend 
Conto der gegenſeitigen Ueberlebens⸗Aſſoeiationen: 
Beſtand am 1. Januar 1890 Rs 3,043,823 „ 97 
Vermögen der Gruppe 1890 460,281 „ 71 


2,583,542 „ 
Enghagen len Oruppenbfiherim аре 1800 2815 „ 99 


. 1. Januar 1891 314,384 49 


70,000 
1,116,000 


dën 
774,350 


d 


Hi 


2 322 22 22 2 2 2 2 


IA 


Zinſen 

Conto der nicht bezahlten „ Бы фота der Gruppe 1890: 
Beſtand am 1. Januar 1891 

Conto der Handgelder für Lebensverſicherungen: 


ur Stadt- Credit й 
SR ra aka EE 9" ſchaft 


6% Fonds: 
399,900 IM fanböriefe der те Samara-Agrarbank 
746,000 Beſſarabiſch⸗Tauriſchen Agrarbant 
5541900 ltawaſchen Agrarbank 
ewſchen Agrarbank 
Gë. St.⸗Petersburger⸗Tulaſchen Agrarbanfı] | 
13 : киа е ee A 
6, herſonſchen Agrarban 
05 13 wéi der St.⸗Petersb. Waſferleitungs⸗Geſellſchaft 
7,710,440 
Zinſen bis zum 1. Januar 1891 169,528 
Mea f Se der Geſellſchaft: Ai 
Conto der 398 en effeeten: 
Darlehen geg Cd 
E Si Darlſhen gegen Verſatz von Lebens verſicherungs⸗Policen: 
arle 
Ah мд. ? Я... 
bei denſelben laut rung 
m KC M Der Verwaltu d i 
und v en in der ug und im 
Moskauer Comptoir, CN bei ben Walen аќ 
Сото der Stempelpapferg; 
Stempelpapier zu Ge: DEEN vorhanden für 
Conto der Stempelgebühr: 
Stempelmarxken vorhanden für 
Conto der Ausgaben pro 1891: 
Gildenſcheine, Commisſcheine für die Beamten unde Agenten und 
anders isgaben 


Buchhalter: 


GES 


Lë 


$. Beliajew. Caſſirer: М. Berendson. Directoren: 


835,250 
3%,285 
80,093 


17,000 


A. Gerngross. К. Rakusa-Suschtsehewski'‘' T::Stomma. V. Berg. L. creme 7 


Dividenden⸗Conto für 1890: 


nicht geforderte Dividenden 
Conto der Kronsabgaben: 
für Feuerverſicherun 


verblieben pro December 1890 
für Lebensverſicherungen 


Conto der 3% Einkommenſteuer: 
zur Auszahlung abgelegt 
Conto der Creditoren: 
Voraus empfangene Miethe 
denſelben zukommend 


denſelben zukommend 


Beſtand am 1. Januar 1 
der Unte eech 
т Sparkaſſe 


neu abgelegt 
Conto tranſitoriſcher Summen: 
abgelegt 


im Jahre 1890 eingegangen 
bei der Gouvernemen. ещё eingetragen 

Conto der nicht bezahlten Feuerſchäden: 
laut Bü 


er 
Conto der nicht bezahlten Sterbefälle: 
abgelegt zur Auszahlung für Sterbefälle 


Conto der n 
Gratifications⸗Conto der Directoren: 


Anzahlungen der zur Verſicherung angemeldeten Perſonen 


dur Auszahlung an die Actionäre & 30 Rs. per Actie 
Dividenden⸗Conto der früheren Jahre: 


155,875 11 
139,074 21 
186,500 90 

6,193] 48 


einzutragen 


Prämien⸗Reſerve, den ausländiſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften für Rückverſicherungen von Capitalien zukommend 


8736 98 
1,489 09 


181,106) 43 


Conto der Unterſtützungs⸗ 1 7 АОИ bey, Beamten: 


158,046 96 
8,251| 50 


Geueral⸗Agentur für das Königreich, Polen: Warschau, Zielony Flac Nr, 1. 
Geſchäftsführer: T. Marynowski. 


Penaktops и Издатель Леопольдъ Зоверъ. Довволено Цевзурою.? 


Варшава 22-го Февраля 1891 г. 
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Schheſſpressendruck von Leopold Zoner я 
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Beilage zu Nr. 54 des 


Lodzer Tageblatt 
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Зи Todesängſten. 


Nach einer wahren Begebenheit 
von 
W. Rintel. 


Drei muntere Burſchen ſaßen gemüth⸗ 
lich bei dem Wein — doch halt! So war 
es ja nicht, munter waren ſie nicht mehr, 
denn fie hatten vier Stunden Bierſkat де» 
droſchen, und die Uhr ging auf zwölf. Auch 
der Wein erwies ſich als Euphemismus, 
denn die halb geleerten Kannen wieſen jene 
dunkelbraune Fläſſigkeit auf, die als Patzen⸗ 
hofer Bräu ſo manchem Berliner von der 
Wiege bis zur Bahre treue Begleiterin iſt. 

Da ſprach der Erſte — ein etwas 
angefetteter Burſche im neunten Semeſter, 
indem er tiefſinnig mit der Hand in ſeine 
buſchige Mähne fuhr: „O Männer, lieben 
Brüder! d ſitzen wir hier ſtundenlang, 
und kein geiſtreiches Wörtlein entfuhr dem 
Gehege unjerer Zähne! In Stumpffinn 
verſunken ſtarren wir, Mikrocephalen gleich, 
in die bunten Blätter; ſind wir denn wirk⸗ 
lich ſo arm an Witz, daß wir keinen Abend 
ohne das verwünſchte Kartenſpiel durchbrin⸗ 
gen können 7 Wehe, wehe, dreimal wehe!“ 
Und er ſchlug ſich mit der geballten Fauſt 
an die Stirn. „Kellner, einen ſauren 
Häring!“ 

„Brüllmeyer hat ſeinen moraliſchen,“ 
rief der Zweite aus. 

„Natürlich, wer ſelches Pech im Bier⸗ 
Viet hat, muß ſchon einen Rieſenſchlund 
haben, um die Maſſen hinunterſpülen zu 
können, die ihm das unzuverläſſige Weib, 
genannt Fortuna, aufdrängt,“ ſprach der 
Dritte. „Die Moralität ſteigt in gleichem 
Verhältniß mit dem Sinken des Durſtes. 
Brüllmeyer fällt ab, das iſt das Ganze!“ 

„Ich falle ab!“ donverte dieſer. „O 
Ihr Buben, ſprecht das ſchnöde Wort nicht 
noch einmal aus, oder fürchtet meinen gan⸗ 
zen Zorn. Dieſer ſaure Häring“ — und 
damit ſpießte er den Fiſch, den ihm der 
Kellner gebracht, auf die Gabel — „die⸗ 
ſer Häring iſt das Symbol der Trauer 
ob unſeres ſchändlichen Thuns; ſeht dieje 
ſalzigen Thränen, die er weint: er diene 
mir als Faſtenſpeiſe, als Morphium mei⸗ 
ner Gewiſſensbiſſe, als Beruhigung für 
meine zarte Seele!“ — Und damit ſchob 
er ein Mittelſtück in den Mund. 

„Zarte Seele! Sehr gut! Ich komme 
Deiner zarten Seele einen bedeutenden 
Schluck! 

„Poeſieloſe Geſellen,“ knurrte Brüll⸗ 
meyer kauend, „die keine Ahnung eines 
höheren geiſtigen Aufſchwungs haben! Bier⸗ 
comment und Eckernſolo ſind ihre Götzen, 
der Reſt iſt Schweigen!“ 

Hier wurde er durch das Oeffnen der 
Thür unterbrochen, und neue Gäſte betra⸗ 
ten das Lokal. 

Drei derſelben, jüngere Leute, wurden 
von den Anweſenden mit lauten Zurufen 
empfangen und geſellten ſich zu ihnen, ein 
älterer Herr, der gleichzeitig mit ihnen er⸗ 
ſchienen, nahm am Nebentiſche Platz. 

„Wo kommt Ihr denn fo ſpät her! 
Wir glaubten ſchon, heute die einzigen zu 
ſein, und wollten bald aufbrechen. Brüll⸗ 
meyer bekam ſeine oratoriſchen Anwand⸗ 
lungen und dann iſt es Zeit abzufahren.“ 

„Wir haben eine Bierreiſe gemacht, 
manchen Humpen geleert, Ulk gemacht, Kohl 
geredet und Braun hat auf entſetzliche Weiſe 
Süßholz geraſpelt, daß uns ein Grauen 
ankam.“ 

„Habt Ihr mich wieder deim Wickel!“ 
rief er. 

„Laß ſie reden,“ grunzte Brüllmeyer, 
ihm die breite Tatze hinſtreckend. „Es liebt 
die Welt das Strahlende zu ſchwärzen und 
das Erhab'ne in den Staub zu ziehen! 
Auch an mir haben ſie ſchon ihre unge⸗ 
waſchenen Schnäbel gewetzt.“ 

„Sie machen gerade, als wenn nicht 
Jeder ſeine kleine berechtigte Eigenthüm⸗ 
lichkeit hätte,“ erwiderte Braun. „Lange 
hat in einer Kneipe wie ein Marktweib 
um eine römiſche Münze gefeilſcht und ge⸗ 
ſchachert, daß uns andern ſchwarz vor Augen 
wurde! So 'n Numismatiker ift fürchterlich 
in ſeinem Zorn!“ 


„Ja, denkt Euch, was ich für ein 
5 gehabt habe! Wir ſitzen im 
uchsbau und ſprechen gerade über Mün⸗ 
zen —“ 
„Das heißt, Du ſprachſt davon, wir 
anderen ſchwiegen und langweilten uns 
dabei.“ 
„Da giebt mir ein am Nebentiſche 
ſitzender Mann ein Geldſtück in die Hand, 
und fragt, ob ich es ihm abkaufen wolle. 
Ich ſehe es an und wäre vor Freuden faſt 
an die Decke geſprungen, denn es war ein 
ächter Diocletian, eine ganz ſeltene Münze, 
die ich noch nicht beſaß. Ich faſſe mich 
aber und frage kalt, was er dafür haben 
wolle. — Geben Sie mir fünfzehn Mark 
und Sie haben das Ding. — Schließlich 
wurden wir handeleins mit zehn Mark. 
Der Mann hatte keine Ahnung, welchen 
Werth die Münze für mich hat, ich hätte 
ſie ihm auch für fünfzig Mark abgekauft, 
und wenn ich mir das Geld dazu hätte 
pumpen müſſen.“ 
„Zeig doch 'mal her,“ bat Brüll⸗ 
meyer, „wie ſieht er denn aus, der olle 
Römer.“ 
Während Lange das Gewünſchte hin⸗ 
überreichte und daſſelbe die Runde um den 
Tiſch machte, rief ein Anderer: „Ein 
ſolches brillantes Geſchäft muß gehörig be⸗ 
goſſen werden! Daher iſt es nicht mehr 
als billig, dieſes Ereigniß im Kreiſe Dei⸗ 
ner Freunde feſtlich zu betzehen. Eine 
Lage iſt das Mindeſte, was Du ſpenden 
mußt.“ 
„Du haſt Recht,“ lachte Lange, „das 
Geſchäft wirft ſo viel ab! Kellner, eine 
vage, und nehmen Sie dann das Härings⸗ 
gerippe vom Tiſch, es erinnert unangenehm 
an die irdiſche Vergänglichkeit.“ 
Unter Lachen wurde das Bier ge⸗ 
bracht, der Kellner entfernte den Teller und 
die Seidel klappten zuſammen. 


„Es lebe Diocletian! Vivat Lange! 
Ein Hoch dem großen Schacherer!“ tönte 
es durcheinander. 

„So, nun werde ich meinen ſauer er⸗ 
worbenen Diocletian wieder unter Verſchluß 
bringen. Gebt her.“ 

Keiner meldete fih. — 

„Haft Du ihn denn nicht ſchon сіп» 
geſteckt?“ fragte Braun. \ 
„Bewahre, іф habe ihn nicht wieder 
in Händen gehabt.“ З 
„Aber er lag doch noch eben hier!“ 
„Ich ſah ihn auch noch!“ 

„Das iſt doch merkwürdig!“ 

„Kinder, macht keinen ſchlechten Scherz; 
Ihr wißt, was das Stück werth iſt, gebt 
es her.“ 

„Aber wir haben es nicht.“ 

„Vielleich iſt es unter den Tiſch ge⸗ 
allen.“ 

Auf dem Tiſch, unter demſelben wurde 
geſucht, Alles aufgehoben und abgerückt, 
das Geldſtück war und blieb verſchwunden. 
Eine unangenehme Pauſe entſtand. — 
„Es kann nicht anders ſein, Jemand 
muß es eingeſteckt haben. — In ſolchen 
Sachen hört doch die Gemüthlichkeit auf, 
cé den Witz nicht auf die Spitze, gebt 
er —“ 

„Von Witzen kann nicht mehr die 
Rede ſein, denn eine ſolche Geſchmackloſig⸗ 
keit traue ich keinem von uns zu. Damit 
aber kein Argwohn irgend welcher Art епі» 
ſtehen kann, der ſpäter der Gemüthlichkeit 
unſerer Tafelrunde Abbruch thut, ſo ſchlage 
ich vor, wie es in ſolchen Lagen üblich: 
Jeder leere ſeine ſämmtlichen Taſchen vor 
Augen der Corona, und als Antragſteller 
beginne ich mit dieſer Manipulation,“ 
ſprach Brüllmeyer, und fing an, die wei⸗ 
ten Verhältniſſe ſeines Kleidermagazines 
umzukehren. 

Die Anderen folgten ſeinem Beiſpiele. 
— Während deſſen hatte der ältere Herr 
am Nebentiſche den Kellner bezahlt und 
wollte ſich entfernen. 

„Halt!“ rief jetzt Braun, der den 
Fremd en bereits längere Zeit firirt hatte, 
„Halt, mein Herr! Sie haben mit ange⸗ 
hört, um was es ſich handelt! Ein Geld- 
ſtück von Werth iſt verſchwunden. Jeder 
der Anweſenden iſt bereit geweſen, durch 
Unterſuchung der Kleidungsſtücke ſeine 
Schuldloſigkeit darzuthun, nur Sie allein 


entfernen ſich in demſelben Augenblick, wo 
die Reihe an Ihnen 17“ 

„Ich habe mich Ihren Anforderungen 
durchaus nicht zu unterwerfen. Außerdem 
ſaß ich am Nebentiſch, und es wäre gar 
nicht möglich geweſen, mit dem Geldſtück 
in Berührung zu kommen.“ 

„Das meine ich auch,“ rief ein An⸗ 
derer, „der Herr ſaß ja mit dem Rücken 
gegen uns gekehrt.“ 

„Was ihn nicht verhinderte, ſich, als 
Du die Münze betrachteteſt, umzudrehen, 
hinüberzubeugen und dieſelbe mit Intereſſe 
zu betrachten.“ 

„Nun ja,“ erwiderte der Fremde, 
zich that es allerdings. „Und wenn ſchon ? 
Was folgt daraus?“ 

„Daraus folgt, daß Sie ſchon um 
Ihrer Ehre wegen die Verpflichtung haben, 
es uns nachzuthun.“ 

„Und wenn 1% mich deſſen weigere!“ 
„Sie weigern ſich?“ 

„Ja, ganz entſchieden!“ 

„Schön! Sie kommen hier nicht aus 
Zimmer!“ 

„Oho! Das wollen wir ſehen!“ 
„Gewiß werden wir das ſehen! Wir 
werden Sie, wenn es ſein muß, mit Ge⸗ 
walt zurückhalten. Fritz, holen Sie einen 
Schutzmannl“ 

Während der Kellner auf einen Wink 
des Wirthes dieſen Worten Folge leiſtete, 
entſtand eine drückende Pauſe. Die erſt ſo 
fröhliche Geſellſchaft unterhielt ſich im 
Flüſtertone und ſandte ſcheue Blicke auf 
den Fremden. 

Dieſer bot ein troſtloſes Bild der 
Verwirrung dar. Große Schweißtropfen 
perlten auf ſeiner Stirn! Mit den Hän⸗ 
den auf dem Rücken, bleich wie der Tod, 
lief er ruhelos hin und her, unverſtänd⸗ 
liche Worte murmelnd, dann und wann 
einen Blick auf die Geſellſchaft oder auf 
die Thür werfend, vor die ſich Braun 
poſtirt hatte. 

Der Eintritt eines Wachtmeiſters 
machte der peinlichen Stille ein Ende. 
Nachdem dieſem der Sachverhalt klarge⸗ 
legt, wandte er ſich an den Fremden: 
„Mein Herr, nach Allem, was mir von 
den ſechs hier anweſenden Herren gleich⸗ 
lautend mitgetheilt iſt, ſind die Verdachts⸗ 
gründe gegen Sie derartig gravirend, daß 
ich Sie ſchon erſuchen muß, mir zu 
folgen.“ 

„Wenn es ſein muß, gut, ich ſtehe 
zu Dienſten,“ antwortete der Fremde mit 
heiſerer Stimme. 

In dieſem Augenblicke erſchien ein 
Mädchen an der zur Küche führenden Thür 
und übergab dem Wirthe mit einigen 
Worten etwas Blinkendes. 

Derſelbe wandte ſich an Lange: „Iſt 
dies das Geldſtück, welches Ihnen abhan⸗ 
den gekommen?“ 

Lange ſchoß darauf los. „Ja, das iſt 
es,“ rief er jubelnd, „hurrah, ich habe es 
wieder!“ 

Ein großer Tumult entſtand, Alles 
drängte ſich herzu 

„Aber wie, um Gottes Willen, kommt 
es denn in die Küche?“ 

„Es klebte an der Unterſeite des 
Tellers, auf dem der ſaure Häring ſervirt 
war,“ antwortete der Wirth, „beim Abwa⸗ 
ſchen bemerkte es die Köchin.“ Nachdem 
die erſte Aufregung vorüber und jeder ſei⸗ 
nem Erſtaunen über dieſen merkwürdigen 
Zufall Worte geliehen, wandte ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit wieder auf den Fremden. Man 
war verlegen, denn man hatte einen Un« 
chuldigen des Diebſtahls bezichtigt. Die⸗ 
er, der ſeit dem Wiedererſcheinen der Münze 
wie entkräftet auf einen Stuhl geſunken 
war, erhob ſich jetzt und redete ſie an. 

„Meine Herren! Mein ſeltſames und 
auffälliges Betragen von vorher wird Ihnen 
jetzt, wo ſich das Vermißte wiedergefun⸗ 
den, erſtaunlich und unerklärlich erſcheinen, 
und ich vergebe Ihnen gern Ihren Arg⸗ 
wohn, der einer gewiſſen Berechtigung nicht 
entbehrte. Danke ich doch meinem Schöp⸗ 
fer, daß ſich noch Alles zur rechten Zeit 
aufgeklärt. 

Ich bin Miniſterialbeamter, und trage 
ſeit Jahren gleichſam als Glückspfennig 
eine römiſche Münze im Portemonnaie. 
Da [ереп Sie! Einen Diocletian! Genau 


dem 


ausſehend wie der, welchen Sie in der 
Hand haben. Ich habe das Geldſtück bis⸗ 
her Niemandem gezeigt, aus Furcht, wegen 
meines Aberglaubens geneckt zu werden, 
hätte alſo niemals mein Beſitzrecht auf 
dasſelbe beweiſen können. 

Stellen Sie Déi nun mein Entſetzen 
vor, als Sie auf eine Viſitation drangen! 
Wäre das andere Stück nicht gefunden, 
oder hätte die Köchin daſſelbe ſtillſchwei⸗ 
gend behalten, ich ſtände jetzt, als Dieb 
gebrandmarkt, vor Ihnen, meine Carriere 
wäre dahin, und mir bliebe nur noch 
übrig, mir eine Kugel vor den Kopf zu 
ſchießen.“ 

Tiefe Stille folgte dieſer Rede, dann 
aber drängten ſich Alle zu ihm hin und 
erſchöpften ſich in Entſchuldigungen! Die 
Situation war eine völlig umgekehrte; der 
vorher Gemiedene wurde zum Gegenſtand 
lebhaften Mitgefühls. 

„Lafien Sie es gut fein, meine Her⸗ 
ren! Und zum Zeichen, daß kein Groll in 
mir iſt, trinken wir noch einen gemüth⸗ 
lichen Erholungsſchluck auf den Schreck mit 
einander und ziehen aus dieſer Angelegen⸗ 
heit die Moral, daß es auf dieſer Welt 
oft ganz geringfügige Dinge ſind, die 
menſchliches Glück vernichten und aus einem 
geachteten Manne einen Verfehmten machen.“ 


Bunte Chronik 


= ‚Gelbimsrde ven Schulkindern 
in Berlin. Nach einem Berichte eines 
fachwiſſenſchaftlichen Journals haben {ей 
dem 1. Januar v. J. in Berlin 62 Kin⸗ 
der, 46 Knaben und 16 Mädchen ſich das 
Leben genommen. Von dieſen hatten 24 
das fünfzehnte Lebensjahr erreicht, 14 das 
vierzehnte, 9 das dreizehnte, 7 waren erſt 
zwölf Jahre und eins noch nicht fieben (ö) 
Jahre alt In den meiſten Fällen blieb 
die Urſache des Selbſtmordes dunkel, einige 
Male wurde vermulhet, daß allzu große 
Strenge der Eltern oder Lehrer Schuld 
daran ſeien. 

— Der Schuee und die Hygiene. Es 
dürfte von großem Intereſſe ſein, über die 
Einwirkung ſtacker Schneefälle auf die ſani⸗ 
taiten Verhältniſſe eines Landes etwas 
Näheres zu erfahren. Man hört nicht Tei, 
ten das Wort: „Der Schnee reinigt die 
Luft,“ — und es iſt richtig, daß der Schnee 
die Luft von einer Menge unreiner Stoffe 
befreit, aber er ſelbſt iſt durchaus nicht rein, 
und wenn er geſchmolzen iſt, wirkt er auf 
den allgemeinen Geſundheitszuſtand weit 
nachtheiliger, als ſelbſt das ſchlechteſte 
Ciſternenwaſſer. Der herabfallende Schnee 
reinigt die Luft nicht nur vom Rußſtaub, 
ſondern iſt auch im Stande, alle in der 
Luft enthaltenen Mikroben und Spaltpilze 
aufzufangen. Ein plötzlich eintretendes Than⸗ 
wetter erweckt aber die verderblichen Ba⸗ 
сіПеп in den unterſten Luftſchichten zu neuem 
Leben, und daraus können ſich die ſchlimmſten 
Folgen für die hygieniſchen Verhältniſſe 
einer ganzen Gegend ergeben. Zum Erſatz 
dafür trägt aber der Schnee ſehr viel zur 
Pefruchtung und Extragfähigkeit des Bo⸗ 
dens bei indem er gewiſſe, der jungen Saat 
äußerſt ſchädliche Mehlthaukeime durch ſei⸗ 
nen Kältezuſtand tödtet. 

— Des Mädchen im Koffer. Man 
berichtet aus Erfurt: Einen graufigen Tod 
ſuchte ein hieſiges Dienſtmädchen. Die 
Herrſchaft vermißte dasſelbe ſeit Sonntag. 
Wie erſtaunte dieſelbe, als ſie nach länge⸗ 
rem Suchen auch den Koffer der Зет» 
ten öffnete. In dieſem lag das Mädchen 

änzlich ermattet und leblos. Es gab an, 
п dem Raume ſterben zu wollen. Was 
das Mädchen zu dem ungeheuerlichen Ent⸗ 
ſchluß getrieben hat, iſt noch nicht ermittelt. 

— Ein denkwürdiger Winter. Die 
außerſte Kälte, die uns der harte diesmalige 
Winter gebracht, betrug 21 Kältegrade in 
Frankreich, 80 Grad unter Null in Enge 
land, 36 Grad in Deutſchland, 41 Grad 
in Rußland und 55 Grad in Schweden und 
Dänemark. In Spanien und Portugal fiel 
die Temperatur auf 12 und in Italien auf 
18 Kältegrade. 


\ 
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Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei (09 
nimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer, 


Ammen vom Lande 


empfiehlt das Vermiethungs ғ Bureau von 


В. Filipezynski 
Финна» (Bahn.) 9 Nr. 6 


Tun 


mit einem Kapital von 5000 Rbl. wird 
für ein eingeführtes, einen bedeutenden Ge⸗ 
winn bringendes Fabrifationsgeihäft geſucht. 

af rien unter Nr. 80 find an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (2—3 
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Als Eonfirmationg-Öefcenke 
empfiehlt die 
Buch- und Muſikalienhandlung von 
Julius Arndt, 


in großer Auswahl 


Geſangbücher 
ſchon von Rs. 1.20 an in Ledereinband, dr 
gante in Holdſchnitt mit Deckelpreſſung 
ſchon von Rs. 2 an, ferner alle Gattungen 
Gebetbücher. 
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Gold- und Silber: 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegenftände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


das Juwelir⸗Geſchäft von 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
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бумаг съ доставкой и пересылкой 4 руб., на обыкновенной бумагь 8 рубля. Для удобства иногороднихъ подписчи- 
ковъ, словарь можеть высылаться имъ съ наложеннымъ платежомъ, причемъ къ подписной цънћЪ прибавляются 20 коп. 
за почтовые расходы, 

Словарь этоть отвчаеть на вопросы: антропологіи, археограоін, археологи, астрономін, ботаники, военной 
науки, всемірной истори, геогнезіи, географ, гидротехники, зоологи, искусствъ, коммерческой науки, всеобшей 
литературы, литографіи, математики, медицины, минералогіп, морскихъ дълъ, палеонтологи, петрографіи, политической 
экономи, психологи, сощологи, телеграфіи, теологіи, технологи, типографіи, товаровъдЪнія, Физики, Филологін, 
Философіи, Финансовой науки, Фотографіи, химіи, художестенной промышленности, электротехники, эстетики, этнографіп 
юриспруденціи и т. д. Ke 


KERGER 


186 Я” 


Адресъ для писемъ: А. Гарбель u Ko., Москва. 


Ein Muſiklehrer 


mit Patent vom Warſchauer Conſervatorium 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ und 
Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 


Nr. 532 Petrikauerſtraße Nr. 108. ſiſcher, polnischer und deulſcher Sprache). 
Oft f h ek t Näheres im Hotel Victoria bei (7 
. erire frischen ranspor zë Felix KrzyZanowski, 


diverſe, geräucherte und marinirte 


AUSLÄNDISCHE Fr SCEE. 


K A Bes 
Als paſſende Conſirmationsgeſchenſie 
empfiehlt 


L. Fischer's Buch- und 


THesater Variete E e 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. Murrey A., „Nah ëch Bü, le 
Wiederauftreten von Wenger, „Die Frauen des Neuen 
Mrs. WAL TON Heirtzeler, Des Aan Sch, 1 SC 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. 06 Gerok, ee eet Ee d 


Debnt von Frl. HOFFMANN. Weitbrecht, „Maria und Martha”, 


R + fr „ 9:50 
Darſte "ang lebender Bilder: Weitbrecht, hei lig Ш die Jugend» 
1) Die Toilette der Pandora. enus, Juno und Minerva, Paris, d. Göttinnen zeit“, für Jünglinge, ‚ 9.50 


Den geehrten Damen 
von Lodz und Umgegend mache 
ich ge) bie ergebene Anzeige, 
daß ich mein 


Ц 
Hammer, „Leben und Heimath in Gott“. „ 3.— 
Mayer, „Фаид, Andachtsbuch“, RS. 1.15 u. „ 1.75 
Spitta, „Pfalter und Harfe“, à Rs. 1.50, 
Rs. 2 und и 7.50 


den Apfel geg 8) Nymphen im Walde. 
Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, 
des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzetts Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonals. 


„2001 der Athletin und Ringkämpferin ROSA CAD Се d бегок  „ Atelier 
r. ie Direction L. Sylvandier. bens t — 
ужа тел Kapellmeiſter Richard Staps. V goe бнаа, кабшей, " „ 6.— für Damengarderobe 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 09 „Kommet zu mir“, von Hohmann, т 1450 LNS 2 Dukaſtraße 
E рд „Moſes und die Töchter Pharaos“, we 17.— E „II. I. Etage, wieder er⸗ 
Sonnabend, den 7. März 1891: „Dein Wort ift die Wahrheit“, 4.75 öffnet habe und empfehle daſſelbe 


einem geneigten Wohlwollen und 

gütiger Beachtung. 
Hochachtungsvoll 

3—2) Marie Seiler, 


Evangeliſche Geſangbücher, 


in ſehr großer Auswahl. (3—2 
(Gs Rn 


Bohr⸗Maſchinen 


in 10 div. Größen (Chemnitzer), 90 — 6-27) Dr. Litauer 
eiſerne Pumpen eng ром mit Bret 
in 40 verſchiedenen Größen, $ E ee чи аеру 


Feuerſpritzen, Flaſchenzüge Petellauer-Straße Nr. 24, Haus Lest 

Waagen, Feld⸗Schmieden, Dr. B. Handels mann 

Ventilatoren, Blei,, нори a Sieg, (Bade) Brite BE 

im Preiſe von Rs. 1.65, Rs. 1.80, Rs. 2.00, Rs. 2.20, Rs. 2.50, Meſſing⸗ und Gasröhre | маме von 7½ 10 uhr Vormittags und 

#8. 2.80, Rs. 3. 00, Rs. 4.00 u. ſ. w. empfiehlt in allen Dimensionen, ee А (50—18 
die Buchhandlung von В. ЗСНАТКЕ. SIR offerirt b Lager hier ) Euangeliſche 


| KARL МОСК. "or " 
Die Zubereitung und der Verkanf ds Neuen Cold - Cream — А 
ALDEHYDE‘“ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- ( L 
` theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- e e М 
ans Er 3 schen Gonne Verwaltung auf Grund der \ böchſt elegant gebunden, mit Фоты 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestatte in (Т ann З Ў 
| Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; х | | П S ës Se e 0 Ae, S ) 
schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. г ob., 


Da das Aldehyde keine fettigen Substansen enthält, so verdirbt ad. = Muſterzeichner und Patro⸗ % vorcäthi 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- gent, der in der Weberei praktiſch, L. au ff u. 1 | 


Cream nie „ Aug НЫ б 
er ане allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- % auch Einrichtungen und Abfertigung x . 
= waaren-Hanfllungen. % RE EE 36 befördert 1 in mm 
ee e ee le 0 % Gud, Emolhn e 16. Wl froe Ben 
e erem 


In Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski’s Nachf. Г. Fijalkowski, eg (10-9 
ерее с: пога Er 1969 . 

72 hee Дозволено Ценвурою., Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Варшава 22-го Февраля 1891 г. 


Benefiz für Mme LEONIE. 
"Zu Ostern! 


Eine Auswahl von mehreren Hundert Stüd elegant und dauerhaft gebundener, 
mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen verzierter 


ut, Geſang-Bücher 


(ausländ. Einband) 


Alle Sorten 
Nagel und Schrauben. 


Редакторъ и Издатель. 


